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R 244. Mittwoch den 19. October. 1887.
v mViertelſährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlehn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 18. October 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm wird, ſoweit bis jetzt

bekannt, am nächſten Donnerſtag Baden-Baden
verlaſſen, um die Rückreiſe nach Berlin anzu-
treten. Die Ankunft des Monarchen in Berlin
würde am Freitag Morgen ſtattfinden, und für
die Dauer der Wintermonate die Reichshauptſtadt
Reſidenz des Herrſchers ſein. Das Befinden
Kaiſer Wilhelms iſt andauernd ein vortreffliches.

Das Wiedererwachen des politiſchen
Lebens kündigt ſich in allerlei nicht mißzuver-
ſtehenden Symptomen an. Jn erſter Linie ſteht
die vom Staatsminiſter von Bötticher unter
nommene Reiſe zum Reichskanzler nach Fried-
richsruhe. Man nimmt an, daß dieſelbe mit der
Feſtſtellung des Programms der innerpolitiſchen
Aktion im engſten Zuſammenhange ſteht, und daß
nunmehr alsbald genaueres über den Ter-
min des Zuſammentritts des Reichs-
tages, ſowie über die geſetzgeberiſchen Arbeiten,
welche zur Vorlage beim Bundesrath und Reichs
tag beſtimmt ſind, verlauten werde.

Die Jahresberichte der mit der Be
auf ſichtigung der Fabriken betrauten
Beamten pro 1886 liegen nunmehr vor und
bringen ein ungemein reichhaltiges und lehrreiches
Material zur Beurtheilung der einſchlägigen Ver-
hältniſſe. Der allgemeine Bericht zieht aus dieſen
Specialberichten den Schluß, daß im Allgemeinen
doch die Geſchäftsthätigkeit während des
Berichtjahres eine ſehr rege und die Ar-
beits gelegenheit bei meiſtens unverändert
gebliebenen jedenfalls nahezu nirgends herabge-
ſetzten Löhnen eine ausreichende geweſen ſei,
und conſtatirt, daß durch die aus der großen
Concurrenz und dem dadurch bedingten Preis-
rückgange beſtehenden Uebelſtände wohl die
Arbeitgeber in einem Theile der Jn-
duſtrie mehr oder minder empfindlich be-
troffen worden ſeien, daß aber dadurch ein
nachtheiliger Einfluß auf die Verhältniſſe der
Arbeiter bislang im Allgemeinen ſelten ge-
übt worden ſei. Dagegen ſei, ungeachtet der
Steigerung des Maſchinenbetriebes zu Gunſten
des Handbetriebes, eine nicht unbeträchtliche Zu
nahme in der Zahl der beſchäftigten
Arbeiter erfolgt, und zwar ſelbſt in ſolchen
Bezirken, deren induſtrielle Verhältniſſe in weniger
günſtigem Lichte erſchienen. Dieſe Zunahme er-
klären die amtlichen Mittheilungen durch die
zahlreichen Neuanlagen und dadurch, daß überall,
wo ſich eine Beſſerung geltend gemacht habe, die
aus früheren Jahren in den Arbeiterſtänden ver
bliebenen Lücken mehr oder minder vollſtändig
ergänzt worden ſeien. Dieſe Anſchauung wird
e viele Belege aus einzelnen Berichten unter

ützt.

Politiſcher Konkurrenzneid iſt
und bleibt das hervorſtechendſte Kampfmotiv der
Oppoſitionsparteien, das bald im Wühlen gegen
die Regierung, bald im Hetzen gegen die national
geſinnten Richtungen verwerthet wird, aber auch
herhalten muß, um die Zeche der Polemik im

ſinnige Wahlſieg in Sagan-Sprottau droht
den Freiſinnlern bedenklich zu Kopfe zu ſteigen,
daher denn die getreuen Verbündeten polniſch-
welfiſcher und ſocialdemokratiſcher Tendenz als
bald mit der Rechnung zur Hand ſind, deren
Honorirung ſie von den, Dank ihrer Gönner-
ſchaft, ſiegreichen Freiſinnsgenoſſen erwarten.
Am wenigſten dürfte den Letzteren die Rechnung
der Socialdemokraten gefallen, wonach
von den 32 im Februar in den Reichstag
gelangten „Freiſinnigen“ genau 17 bei den
Stichwahlen mit ſocialdemokratiſcher Hülfe „ge-
ſiegt“ haben dann wird als Kehrſeite der Me
daille gezeigt, wie in 10 Wahlkreiſen Königs-
berg, Breslau (Oſt), Kottbus, Magdeburg, Ottenſen,
Gotha, Lübeck, Hamburg III., München II. und
Frankfurt die „Freiſinnigen“ bei der Stich-
wahl für die Kartellparteien und gegen den
Socialdemokraten geſtimmt hätten. Wenn
Organe der Kartellparteien gelegentlich einmal
mit einander abrechnen, d. h. feſtzuſtellen ſuchen,
welche einzelne Partei den größeren Vortheil
vom Kartell gehabt habe, ſo laſſen es die Frei-
ſinnler an Hohn und Spott wahrhaftig nicht
fehlen. Noch nie aber hat ſich eine der Kartell-
parteien von der anderen in ſolcher Weiſe ihre
Abhängigkeit von Anderen vorhalten laſſen müſſen,
als die „große“ „freiſinnige“ Partei ſich das von
ihren Verbündeten gefallen laſſen muß. Uebri-
gens wollen wir das Kapitel des SaganSprot-
tauer freiſinnigen Wahlſieges nicht ſchließen,
ohne der ſog. kleinen Wahlarbeit zu ge-
denken, wie ſie von den dortigen Machern u. a.
auch in Geſtalt von Flugblättern betrieben wor-
den iſt, die nach Rohheit der Form und Gehäſſig-
keit des Jnhalts alles bisher Dageweſene weit
hinter ſich laſſen. Wir konſtatiren dieſe That
ſache namentlich auch um deswillen, weil gerade
die Freiſinnler ſehr bei der Hand ſind, über
Verunglimpfungen zu jammern, denen ſie ſeitens
ihrer Gegner ausgeſetzt ſeien, und dabei immer
ſo thun, als ob ſie ſelber bezw. ihre Wahlein-
peitſcher in dieſer Hinſicht völlig ſchuld und
makellos daſtänden. Damit iſt's nun zwar nie
etwas geweſen, jetzt aber noch weniger als je zuvor.

Der wirthſchaftliche Erfolg der
Hochſeefiſchereibeſtrebungen zeigt ſich
allmählich in erfreulicher Weiſe. Einmal hat ſich
die Anfuhr friſch gefangener Seefiſche auf den
norddeutſchen Konſumplätzen um ein ſehr Weſent-
liches gehoben, dann wendet ſich aber auch der
Geſchmack der Konſumenten mehr und mehr dieſem
Nahrungsmittel zu. Bekanntlich iſt der Seefiſch
neuerdings auch in die Menage unſeres Heeres
aufgenommen worden. Wie eifrig der Fang be
trieben wird, zeigt auch der Umſtand, daß ſeit
Anfang dieſes Monats bis heute nur drei Schiffe
der Emdener Heringsfiſcherei aus den Fiſch
gründen binnengekommen ſind und zwar mit 320,
347 und 335 Tonnen. Die Logger hatten hier-
mit ihre dritte Fahrt beendet, werden aber trotz
der vorgeſchrittenen Jahreszeit noch wieder auf
Fang ausſegeln.

eigenen Lager zu zahlen. Der deutſ chfrei Dieſer Tage beſchloß die Handels und
Gewerbekammer Dresdens, beim Reichstage er-
neut um geſetzliche Einführung einer allgemeinen
Legitimationspflicht für Gewerbs-
gehilfen und Arbeiter vorſtellig zu werden.

Der Miniſter von Puttkamer iſt von
Berlin nach der Rheinprovinz abgereiſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, daß
von keiner Seite ein Proteſt gegen das deutſche
Vorgehen in Samoa erhoben ſei. Jn Kamerun
iſt die Wirkung der letzten Strafexekution auf
die Eingeborenen eine durchaus günſtige geweſen.
Sämmtliche bedeutende Häuptlinge im Abo und
Wuri-Gebiete haben dem kaiſerlichen Gouverneur
ihre Zuſtimmung und Ergebenheit ausdrücken
laſſen und waren nach den letzten Nachrichten
eifrig damit beſchäftigt, neue Friedensgeſetze für
ihre Unterthanen zu machen, Widerſpenſtige zu
beſtrafen und durchgreifender, als dies in letzter
Zeit geſchehen iſt, für Ruhe und Ordnung in
ihren Ortſchaften zu ſorgen. Die Eingeborenen
Kamerun's haben volles Verſtändniß dafür, daß
es ihnen unter deutſcher Herrſchaft nicht geſtattet
iſt, ſich gegenſeitig ſtraflos zu berauben und um-
zubringen.

Bei der Wahl eines Landtags abge-
ordneten im Wahlkreiſe Langenſalza für
den verſt. Abg. von Wintzingerode wurde Amts
richter Bode (konſ.) mit 242 von 244 Stimmen
gewählt.

Frankreich. General Boulanger hat die
Strafe von 30 Tagen ſtrengen Arreſt,
welche ihm der Kriegsminiſter wegen offener
Mißachtung der Disciplin zuertheilt hat, ohne
Widerſpruch angetreten. Der General hat alſo
für jetzt wenigſtens den Muth nicht gefunden,
ſeinen heftigen Angriffen auf den Kriegsminiſter
Ferron die That folgen zu laſſen. Der Kata-
ſtrophe ging folgender Depeſchenwechſel voran:
Kriegsminiſter an General Boulanger. Jch gebe
Jhnen auf, ſofort in Jhr Hauptquartier zurück
zukehren und dort meine Befehle zu erwarten.
Ferron. Boulanger erhielt dieſe Depeſche auf
einer Jnſpectionsreiſe. Der erſten Depeſche
folgte raſch eine zweite: Kriegsminiſter an Gene-
ral Boulanger. Sind Sie, ja oder nein, der
Urheber der Reden, welche der „Matin“ und die
„Nation“ Jhnen in den Mund legen Antworten
Sie durch eine der zwei Wendungen: Ja, ich
bin Urheber nein, ich bin nicht Urheber. Ferron.
Boulanger ſandte zur Antwort folgendes Tele
gramm nach Paris General Boulanger an
Kriegsminiſter. Dieſen Morgen zurückgekehrt. Habe
mir Nummern der Zeitungen, von denen Sie
ſprechen, nicht verſchaffen können. Bitte um
Zuſendung. Boulanger. General Boulanger
konnte mit dieſer Depeſche nur ein Ausweichen
oder eine Verhöhnung des Kriegsminiſters be
abſichtigen. Der Letztere ließ darauf folgende
Depeſche abgehen: Kriegsminiſter an Bou-
langer. Jhre Antwort iſt unzuläſſig. Ant-
worten Sie beſtimmt mit Ja oder Nein, ob die
Jhnen zugeſchriebenen Redensarten richtig ſind.
Jm Fall ich nicht von jetzt bis Freitag Mittag



Antwort erhalte, betrachte ich Jhr Schweigen als
Einverſtändniß. Ferron. Hierauf ließ ſich Bou
langer zu folgender Antwort herbei: Boulanger
an Kriegsminiſter. Ja, die Aeußerungen, die ich
eben geleſen habe, ſind exakt. Boulanger. (Jn
den betr. Worten ſagte Boulanger bekanntlich,
der Kriegsminiſter habe die Affaire Caffarel nur
angezettelt, um ſein, Boulangers Anſehen, zu
ſchädigen.) Unmittelbar nach Empfang der letzten
Depeſche ſandte General Ferron an Boulanger
ein Telegramm, in welchem er dieſem mittheilte,
wegen Verletzung der Disciplin ſeien über ihn
dreißig Tage ſtrenger Arreſt verhängt. Es iſt

mit Verbot des Tragens des Degens.
eiter wurde der DiviſionsgeneralBroye zum provi-

ſoriſchen Kommandeur des 13. Armeecorps ernannt.
Die Entſcheidung darüber, ob Boulanger auch vom
Korpscommando zu entheben ſei, ſteht noch aus. Der
General ſcheint dieſe Maßregel durch ſeinen
ſofortigen Arreſtantritt verhüten zu wollen. Jn
Paris fanden bei verſchiedenen öffentliche Ge
legenheiten lärmende Kundgebungen für Boulanger
ſtatt. Auch alle radikalen Blätter nehmen fort-
geſetzt eifrig für ihn Partei, während die ganze
anſtändige Preſſe dem Kriegsminiſter Recht giebt.
Jedenfalls iſt die Beſtrafung eines komman-
direnden Generals wegen offenbarer Verletzung
der Disciplin in neueſter Zeit ohne Beiſpiel.
Boulangers Vergehen iſt um ſo ſchwerer, als er
ſelbſt während ſeiner Kriegsminiſterzeit den un
bedingteſten Gehorſam forderte. Jn der Budget-
kommiſſion wurde konſtatirt, Boulanger habe als
Kriegsminiſter eine Ausgabe von 8 Millionen
für die Bekleidung der Reſerven der Territorial-
armee angeordnet, die ohne Genehmigung der
Kammern erfolgt, alſo ungeſetzlich ſei.
Kriegsminiſter Ferron plant die Bildung von
Gebirgs-Jnfanterie und -Artillerie,
die Bildung zweier neuer Artillerieregimenter
für Algier und Tunis und die Errichtung eines
neuen Bataillons Eiſenbahnſappeure. Zum
Caffarel-Skandal iſt mitzutheilen: General
Caffarel, der aus dem Heere ausgeſtoßen iſt, iſt am
Sonnabend aus dem Militärgefängniß entlaſſen.
Seine Aburtheilung erfolgt vor dem Ctivilgericht.
Der flüchtige General Audlan iſt in London. Jm
Mittelpunkt des ganzen Skandals ſteht Wilſon,
den die radikale Preſſe mit Jndianerwuth an
greift. Rochefort fordert ſeine Verhaftung wegen
Betruges und Schwindels und veröffentlicht den
Brief eines gewiſſen Joubert, der Wilſon, 10 000
Franken für einen Orden angewieſen haben will,
den er dann nicht bekam. Wilſon beſtreitet
Alles und hat Rochefort's Verhaftung wegen
Verleumdung beantragt. Es geht jetzt wirklich
ſehr bunt in Paris zu.

Orient. Die Eröffnung der bulgariſchen
Sobranje iſt jetzt officiell auf den 15. Octbr.
a. St. (27. October n. St.) anberaumt worden.

Sächſiſche Provinzial-Synode.
Merſeburg, den 15. October 1887.

Eröffnung 9 Uhr. Jn der heutigen (6.) Schluß-
Sitzung wurde zunächſt der Antrag auf Fortfall
der obrigkeitlichen Genehmigung bei Unterſtütz-
ungen aus den reicheren Kirchenkaſſen verworfen,
da geſetzliche Beſtimmungen dieſem Antrage ent-
gegenſtehen.

Die Kreisſynode Merſeburg (Stadt) beantragt
eine Aenderung des S 74 der Kirchen-Gemeinde-
und Synodal- Ordnung dahin, daß Tagegelder bei
Kreis und Provinzialſynoden auch Einheimiſchen
gewährt werden ſollen da der Antrag eine Ge-
ſetzesänderung einſchließt, ging die Synode zur
Tagesordnung über. Jn gleicher Weiſe entſchied
die Synode den Antrag der Kreisſynode Alten-
platow auf Erhöhung der Kirchenſteuer zu Gunſten
des Relictengeſetzes.

Graf Hohenthal und Genoſſen beantragten
die Publication des von der 2. General-Synode
angenommenen Geſetzes wegen Abänderung der
Kirchengemeinde- und Synodal Ordnung in eini-
gen Beſtimmungen, insbeſondere S 14, zumal
beide Häuſer das Geſetz angenommen haben.
Ein dahingehender Antrag ſoll an den Ober-
Kirchenrath gerichtet werden, und wurde derſelbe
mit großer Majorität angenommen.

Zur Prüfung der in der Provinz im Gebrauch
befindlichen Geſangbücher, wurde eine Commiſſion
gewählt. Die Wahl fiel außer auf den Herrn
General Superintendent Dr. Möller auf die
Herren Seminar- Director Eckolt, GeheimRath
Dr. Todt und Paſtor Daneil.

Der Antrag „General Kirchen Viſitationen“
betr., rief eine lebhafte Discuſſion hervor. Das
Ergebniß war, daß die Koſten zu dieſen Viſitationen
bewilligt werden ſollen, wenn ein vom Provinzial
Synodal Vorſtande vorgeſchlagenes Mitglied in
die Commiſſion aufgenommen wird.

Der Etatsentwurf der ProvinzialSynodal
Kaſſe pro 1888 91 wurde angenommen und auf

423500 Mk. feſtgeſtellt.
Die beantragte Reviſion des alten Magde-

burger Geſangbuchs wurde abgelehnt.
Die Collecten zur Abhülfe kirchlicher Noth-

ſtände in der Provinz Sachſen ſind wiederum
günſtig ausgefallen. Die Geſammtſumme aus
den letzten 3 Jahren ſtellt ſich auf 69 306 Mk.,
davon werden 12 Gemeinden des Reg.Bez.
Magdeburg 33 aus dem Reg.-Bez. Merſeburg
und 26 aus dem Reg.-Bez. Erfurt mit größeren
oder kleineren Summen unterſtützt, 15 000 Mk.
werden zur Hebung der Nothſtände auf dem Eichs
felde überwieſen und 2446 Mk. als Reſt dem
Vorſtand der Synode zur Bewilligung und Ver
wendung in dringenden Fällen überlaſſen.

Der Antrag die Wiedereinführung des Abend-
geläutes in den Gemeinden der Provinz fand
vielfachen Anklang und ſoll den Kreis-Synoden
überwieſen werden.

Endlich legte das Kgl. Conſiſtorium den Stand
der Diöceſen Prediger-; Wittwen, Waiſen und
Sterbekaſſe zu Salzwedel dar. Es fand ſich
nichts Weſentliches dabei zu erinnern.

Jn feierlicher Weiſe wurde demnächſt (3 Uhr)
die V. Provinzial-Synode geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
F Das Schwurgericht in Halle hat eine be-

reits Verurtheilte im Wiederaufnahmeverfahren
freigeſprochen. Die unverehelichte Mathilde
Gladiſch war im Juli d. J. wegen Anſtiftung zum
Meineide zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt
und hatte die Strafe bereits angetreten. Jetzt
hat ſich die Unſchuld des Mädchens herausgeſtellt.

Die Kataſtrophe in der Briquettes-
fabrik der Greppiner Werke bei Bitter-
feld vom 25. v. Mts. hat noch ein weiteres
Opfer gefordert. Der letzte Ueberlebende von
den 4 nach der hieſigen Klinik übergeführten
Verbrannten, der Preßwärter Krislack aus Jes-
nitz, iſt trotz der ſorgſamſten Pflege in der ver-
floſſenen Nacht an den Folgen der erlittenen
ſchweren Brandwunden verſtorben. Die Leiche
wird nach Jeßnitz übergeführt. Von den übrigen
nach den Kreiskrankenhäuſern zu Bitterfeld und
Deſſau übergeführten Verunglückten ſollen ebenfalls
noch mehrere verſtorben ſein. Als Feſtplatz für
das nächſte deutſche Bundesſchießen, welches
hier in Halle abgehalten werden wird, ſind die Pul-
verweiden nunmehr definitiv beſtimmt worden.

F. Magdeburg. An eine kürzlich von der
Magdeburger Zeitung gebrachte Korreſpondenz
über die Jnſtandhaltung der Kanoſſa-Säule
bei Harzburg knüpft die „Eichsfeldia“ folgende
Betrachtungen, welche dieſelbe als ein Zeugniß
ultramontaner Friedensliebe und zugleich als ein
Pröbchen ultramontanen Geſchmacks hiermit
niedriger hängt: „Einen Gefallen thut der
elegiſche Kanoſſaſchwärmer mit dieſer Betrachtung
dem in andere kirchenpolitiſche Bahnen gerathenen
Reichskanzler gewiß nicht. Wenn die alten
Kirchenhetzer von anno 1872 aber durchaus wie-
der an die verfehlte Beſtimmung des Prellſteins
bei Harzburg erinnern, wiederholen wir einen
früheren Vorſchlag den krepirten Tyras an der
Säule beizuſetzen; dann könnte füglich die zeit
gemäße Bedeutung des Monumentes nicht zweifel
haft ſein, wenn der Wanderer auf der einen
Seite lieſt: „Nach Kanoſſa gehen wir nicht!“
und auf der anderen „Da liegt der Hund be
graben!“ Vielleicht läßt ſich auch der „Evange-
liſche Bund“ bewegen, in den Klingelbeutel zu
greifen, und die famoſe Säule als Sinnbild der
neu eröffneten Bundes Wirkſamkeit für ein
Specialmuſeum anzukaufen.“ Pfui!

f Torgau, 12. October. Das königliche
Hauptgeſtüt Graditz hat geſtern einen der
großartigſten Erfolge errungen. Seit
Jahren erweiſen ſich in ſehr vielen Fällen die
öſterreichiſchen Flachrennpferde den deutſchen
überlegen auf den Rennbahnen in Hoppegarten,
Jffezheim und Hamburg fielen die fetteſten Preiſe
den Oeſterreichern zu, jetzt aber hat das königl.
Hauptgeſtüt Graditz ein Rennpferd großgezogen
das keine Concurrenz zu ſcheuen braucht und die

ſchnellſten öſterreichiſchen Pferde ſpielend beſiegt
hat. Der Graditzer braune Hengſt „Pumpernickel“
hat geſtern in Peſt gewonnen und damit ſeinem
Stall 7390 fl. eingebracht. Die Diſtance betrug
2800 Meter, die berühmteſten öſterreichiſchen
Pferde „Cintra“, „Huſey“ paſſirten erſt vier
Längen hinter „Pumpernickel“ den Richterſtuhl.

Auf dem Flur des Thüringiſchen Bahnhofes
zu Zeitz wurde am Dienſtag Abend von zwei
r r eine Brieftaſche mit einem

nhalte von 1000 Mark gefunden.
Der Verluſtträger hat ſich, der „Zeitzer Z.“ zu-
folge, bis jetzt noch nicht gemeldet.

Taucha, 12. Oct. Heute Morgen 8 Uhr
wurde im DoſeVoigt'ſchen Teiche die allgemein
beliebte 17 jährige Anna Bieler von hier er-
trun ken aufgefunden. Ob ein Verbrechen oder
ein Unglück vorliegt, oder ob das Mädchen den
Tod ſelbſt geſucht, hat auch durch die heute
Nachmittag erfolgte gerichtliche Aufhebung der
Leiche nicht feſtgeſtellt werden können. Thatſache
iſt nur, daß die Verſtorbene ein Liebesverhältniß
gehabt haben ſoll, welches mit Rückſicht auf die
Jugend des Mädchens nicht die Zuſtimmung der
Eltern deſſelben gefunden hat, daß dem Mädchen
vorgeſtern und auch geſtern von den Eltern Vor
haltungen deshalb gemacht worden ſind und daß
es, aufgeregt darüber, geſtern Vormittag die
elterliche Wohnung verlaſſen hat, wohin es nun
mehr leider als Leiche zurückgebracht wurde.

Jeſſen, 8. Oct. Zum Gaſtwirth H. im
benachbarten Dorfe Zwieſigko kam vor einigen
Tagen ein Ehepaar, welches Nachtquartier be
gehrte und erhielt. Sie erzählten, daß ſie mit
Porzellanwaaren handelten, aber ihr Wagen mit
der Waare erſt in einigen Tagen mit der Bahn
in Jeſſen ankommen werde. Um billiger als in
der Stadt Jeſſen zu wohnen, hätten ſie beſchloſſen,
auf ein benachbartes Dorf zu gehen. Am ande-
ren Tage waren die Gäſte den Wirthsleuten über
all und in jeder Weiſe behilflich, um ſich, wie ſie
ſagten, die Zeit zu vertreiben. So gings einige
Tage fort und der Gaſtwirth wurde ſo ver-
trauensſelig, daß er mit ſeiner Frau eine kleine
Beſuchsreiſe nach der nahen Stadt Pretzſch
unternahm; die überaus freundlichen Gäſte ver
ſprachen, in Gemeinſchaft mit dem alten Aus-
zügler und der Magd alles aufs gewiſſenhafteſte
zu beſorgen. Unter dem Vorgeben, ihren in
zwiſchen angekommenen Wagen zu holen, ent-
fernten ſich am Nachmittag die beiden Leute,
und zwar auf Nimmerwiederſehen. Die Wirths
leute fanden bei ihrer Rückkehr die verſchloſſenen
Kaſten erbrochen und Geld und Werthſachen
geſtohlen.

F Erfurt, 11. Oct. Ein im hieſigen katho-
liſchen Krankenhauſe verſtorbener armer Mann
ſollte am Sonnabend nach dem Außenfriedhofe
gebracht werden: vier Männer trugen den Sarg
zur Stätte des Friedens. Beim Abheben des
Sarges fiel den Leuten deſſen Leichtigkeit auf;
ſie öffneten ihn und fanden keine Leiche vor.
Dieſe lag vergeſſen im Krankenhauſe.

F Es wird wohl ſelten vorkommen, daß ein
Mann ſich durch einen Roman beleidigt fühlt.
Der Fall iſt kürzlich in Lunzenau in Sachſen
eingetreten. Durch den 1883 erſchienenen Ro
man des Dr. Vogler, welcher den Titel trägt:
„Der Herr Kommerzienrath“, fühlte ſich Herr
Kommerzienrath Vogel beleidigt und ſtrengte
Klage beim Landgericht in Chemnitz an. Der
Dichter iſt außer Verfolgung geſetzt worden,
weil Verjährung eingetreten iſt; aber wie man
vernimmt, ſoll gegen die Drucker und Verbreiter
des Romans die Anklage aufrecht erhalten ſein.
Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß kein Rechts-
anwalt in Chemnitz die Vertretung des Ange-
klagten übernehmen wollte.

F. Die Stadt Meerane wird nun in
nächſter Zeit ein öffentliches Schlachthaus
erhalten. Die hieſige Fleiſcherinnung hat zu
dieſem Zweck ein rechts vom „Tivoli“ gelegenes,
ſeither dem Spinnereibeſitzer Herrn Kurzel in
Crimmitſchau gehörig geweſenes großes Grund-
ſtück für den Preis von 38000 Mark käuflich
erworben.

f Clausthal, 13. Oct. Hier iſt geſtern
Mittag 1 Uhr der erſte ziemlich ftarke Schnee
fall eingetreten.

F. Der Kronprinz von Griechenland
iſt in Leipzig angekommen, um an der dortigen
Univerſität ſeine Studien zu machen.

f Gera, 12. Octbr. Ein eigenartiges Miß-



geſchick ereilte geſtern Abend einen fremden Hand
werksburſchen, welcher ſich behufs Jnanſpruch-
nahme der Naturalverpflegung bei Vorzeigung
ſeiner Legitimationspapiere als Fabrikant
falſcher Stempel entpuppte. Als derſelbe
nämlich ſeinen Vorrath von Atteſten c. aus der
Taſche hervorholte, entfiel ihm ein in Schiefer
geſtochener Stempel, mit deſſen Abdruck die
meiſten ſeiner Papiere verſehen waren.

Saalfeld. Ueber die hieſige Waſſerleitung
ertönt im „Saalfelder Anzeiger“ folgender ge-
reimter Schmerzensſchrei:

Da Hochdruck is ferti,
Dös Waſſer, dös lauft,
Aba trüab is un ſchlammi,
Daß 's ka Hund gerna ſauft.

Holdrio!
A Geld hat's halt koſtet,

A ſträfliches Geld,
Koan Wunder, daß 's iätz g ol d geld
Jm Waſſer niedafällt,

Holdrio!
Doch dös diant z'r G'ſundheit,

Dös diant halt z'r Kur,
Und eh' ma' dran denket,
Do hat ma' die Ruhr.

Holdrio!
O Jeckerl', was wir Menſchen

Net allis vertrag'n:
An ockriges Bergwerk
Wird noch unſa Mag'n!

Holdrio!
f Jena, 13. October. Kaum hatten die Be

wohner unſerer Stadt geſtern Abend die Lager
ſtätte aufgeſucht, als die Feuerglocke ertönte
und ſie aus der Ruhe auſſcheuchte. Ein ziemlich
geräumiges Scheunen und Stallgebäude, welches
zur Paraſchkenmühle gehörte, war in Brand ge-
rathen. Das Feuer iſt jedenſalls auf dem Futter-
boden, wo Vorräthe von Stroh lagerten, aus-
gebrochen und hat ſich von ſeinem Urſprungsorte
mit reißender Schnelligkeit über dis ganze Ge-
bäude verbreitet. Der zum großen Theile in
Holz ausgeführte alte Bau ſetzte den gierigen
Flammen keinen Widerſtand entgegen. Die raſch
herbeigeeilten Feuerwehren mußten ihre Aufgabevarau beſchränken, die durch das Feuer ſtark

bedrohte Paraſchkenmühle zu ſchützen. Obwohl
die Flammen bereits auf das Dach derſelben
hinüberſchlugen, gelang es doch, die Ausdehnung
des Feuers zu verhüten. Das Vich, welches in
dem Stallgebäude ſtand, iſt gerettet worden.

F. Greiz. Hier iſt es zu einem ſehr ſcharfen
perſönlichen Streit zwiſchen dem Ober-
bürgermeiſter und dem Gemeinderaths-
vorſitzenden gekommen. Erſterer ſtellte in
der letzten öffentlichen Gemeinderathsſitzung den
Drin glichkeitsantrag, dem Vorſitzenden des Ge
meinderaths ein Mißtrauensvotum zu geben.
Dieſer wies jede Beſprechung über den Antrag
bis zur nächſten Sitzung zurück und berief ſich
dafür auf die Geſchäftsordnung. Das Haupt
der Stadt rief den Vertretern der Bürgerſchaft
an einer Stelle ſeiner Rede zu: „Meine Herren,
Sie ſehen, weß Geiſtes Kind der Mann iſt, der
an Jhrer Spitze ſteht.“ Mit großer Spannung
ſieht man dem Ausgange dieſes Streites entgegen.

t. Steinach. Die Eiferſucht iſt eine Leiden
ſchaft, die mit Eifer ſucht, was Leiden ſchafft!
Der Ortsdiener Chriſtian Koch ſcheint davon ein
Lied ſingen zu können, denn er hat kürzlich in
der hierſelbſt erſcheinenden Zeitung folgendes
Jnſerat veröffentlicht: „Jm Intereſſe des lieben
häuslichen Friedens erſuche ich die geehrte
Damenwelt, mit mir nur Geſpräche zu führen,
die dienſtlicher Natur ſind.“

Arnſtadt. Was eine gut gepflegte Fiſcherei
zu leiſten vermag, erhellt aus folgendem Bei-
ſpiele: Beim Ablaſſen des von Herrn Oskar
Mämpel gepachteten Fiſchwaſſers des hieſigen
Mühlgrabens fing man 1379 Stück Forellen,
im Gefammtgewicht von 610 Pfund. Jm Ganzen
ſind im Laufe dieſes Jahres hier an 2460 Pfund
Forellen gefangen worden.

Locral-Rachrichten.
Kälte und Schnee und Schnee und Kälte

wird aus faſt allen Gebirgsregionen Europa's
gemeldet. Und wenn es bei uns auch der Herbſt
noch nicht zum Winterregiment gebracht hat, er
führt doch eine ſehr verſtändliche Sprache, den
Kohlenkeller zu füllen und an wärmere Kleidung
ernſthaft zu denken. Etwas früh, gar zu früh,

aber viele Geſchäftsleute werden darob nicht böſe
ſein; je früher eine kalte Temperatur, um ſo
früher beginnt ihr Geſchäft. Aber mit dem Ofen
heizen muß man gerade bei ſolch einem Herbſt vor
ſichtig ſein! Niemand will in der Stube ſitzen
und frieren, darum werden die erſten Heizverſuche
gar ſchnell gemacht. Aber nur nicht gar zu eil
fertig, denn es iſt noch zu früh und noch nicht
an der Zeit, den Ofen zum beſten Freund zu
machen. Kommen dann noch ſchöne Herbſttage,
und daran wird's ja wohl nicht fehlen, ſo kann
der Ofen nicht mehr entbehrt werden, und dann
wird aus dem guten Freund ein ſehr bos-
hafter und heimtückiſcher Feind, der
mehr der Geſundheit ſchaden kann, als das un
behaglichſte Herbſtwetter. Nicht ſo muß ge-
heizt werden, daß der Ofen glühheiß
wird, ſondern ſo, daß die im Zimmer
befindlichen Perſonen nicht frieren.
Und dazu gehört vorläufig noch nicht ſo ſehr viel.

Die geſtern ſtattgehabte Schluß-Plenar-
Sitzung der Provinzial Synode erfuhr eine recht
unliebſame Störung, deren Sachverhalt
folgender iſt: Ein hieſiges, ſehr herunterge-
kommenes und dem Trunke ergebenes Jndividuum,
der Arbeiter S., verſuchte geſtern Vormittags
mehrfach zu der Tribüne des Sitzungsſaales zu
gelangen, wurde aber ſtets durch den die Auf-
ſicht führenden Portier daran gehindert. Hier
abgewieſen, begab er ſich nun nach dem Eingange
zum Sitzungsſaale und wußte auch wirklich in
einem für ihn günſtigen Momente den Eintritt
in den Saal zu erſchleichen. Dort waren die
Verhandlungen bereits im Gange, als der freche
Eindringling in gemeiner Weiſe dieſelben durch
laute, rohe Schimpf- und Drohworte zu unter-
brechen ſuchte. Nur mit Anwendung von Ge-
walt gelang es, den Strolch aus dem Saale
zu entfernen. Auch jetzt ſetzte derſelbe ſeine ge-
meinen Schimpfereien fort, bis der beorderte
PolizeiSergeant ſich ſeiner bemächtigte und ihn
in ſichern Gewahrſam brachte. Es iſt faſt an
zunehmen, daß die Rohheit in der ſitern Er-
wartung begangen wurde, auf einige Zeit freie
Wohnung und Koſt zu erhalten.

Der Eiſenbahnminiſter Maybach in Berlin
hat die ihm unterſtellten Behörden angewieſen,
die Sommer- und Winter-Fahrpläne
mindeſtens 14 Tage vor ihrer Einführung
zu veröffentlichen.

Ueber das am Mittwoch und Donners-
tag Abend in der „Kaiſer-Halle“ auftretende
Schleſiſche Damen -Vocal-Quartett
wird in den uns vorliegenden Recenſionen nur
Gutes berichtet. So ſchreibt z. B. die Witten
berger Ztg.: „Das geſtrige Concert des „Schleſi-
ſchen Damen-Vokal Quartetts“ war in einer
Weiſe beſucht, daß der große Schreiber'ſche Saal
das Publikum nicht zu faſſen vermochte, ſondern
viele der Erſchienenen im Speiſeſaale verbleiben
mußten. Was die Ausführung des ſehr reich-
haltigen und gewählten Prozramms anbelangt,
ſo war das Urtheil des Publikums wohl ein
einziges: etwas Schöneres und Beſſeres in dieſem
Genre iſt uns niemals geboten worden. Die
Damen, in ihrem reizenden Koſtum allerliebſte
Erſcheinungen, mit prächtigen Stimmen begabt,
haben letztere ſo in der Gewalt, daß ſie den Text der
vorgetragenen Piecen und den damit verbunde-
nen Gefühlsausdruck in dem ausgeprägteſten
Maße zu Geltung bringen; namentlich beſitzt das
Quartett in Fräulein Selma Sommer eine Al-
tiſtin, die jedem größeren Theater zur Zierde ge
reichen würde. Herr Mehnert, ebenfalls ſehr
präciſe in ſeinem Ausdrucke, dem er beſonders
in den heiteren Sachen eine urkomiſch-humoriſti-
ſche Färbung zu geben verſteht, ſcheint ſich im
Beſitze einer Doppelſtimme zu befinden, wenig-
ſtens ſingt er Bariton wie Baß mit derſelben
Leichtigkeit und Fülle. Sein Organ iſt ein ſehr
angenehmes und anſprechendes. Allen Aus-
führungen, ſowohl des Geſammtvortrages wie
der Einzelpiecen folgte der reichlichſte und lang
andauernde Applaus und oftmals mußten ver-
ſchiedene Sachen repetirt werden. Die Aner-
kennung des Publikums veranlaßte auch Herrn
Mehnert noch zu mehreren Einlagen, die eben-
falls dankbar aufgenommen wurden.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus BadenBaden. Kaiſer Wilhelm muß

in Folge des eingetretenen naßkalten Wetters
mehr als bisher das Zimmer hüten, befindet ſich

aber ſonſt vollkommen wohl. Heute Dienſtag
wird am kaiſerlichen Hoflager der Geburtstag
des Kronprinzen gefeiert. Die Prinzen Wilhelm
und Heinrich von Preußen ſind am Montag
bei ihrem Vater in Baveno eingetroffen.

Der Regierungs- Aſſeſſor Falkenthal, bisher
Kommiſſar für das Togogebiet in Afrika iſt der
Regierung in Stettin überwieſen worden.

Jn Berlin iſt der Profeſſor Kirchhoff, der
berühmte Phyſiker geſtorben. Kirchhoff war 1824
in Königsberg geboren, erreichte alſo ein Alter
von 63 Jahren. Er wirkte in Breslau, Heidel
berg, Berlin.

Jn der Landesverrathsangelegenheit wider
Cabannes und Genoſſen in Straßburg iſt auf
Anweiſung der Reichsanwaltſchaft in Leipzig der
ebenfalls verhaftete Oberbotenmeiſter Brückner
auf freien Fuß geſetzt.

Der Bürgermeiſter von Mertzig im Groß-
herzogthum Luxemburg Herr Elſen iſt ermordet
auf der Straße gefunden. Man glaubt, daß
vier Maurer, die er vor Kurzem zu einer kleinen
Geldſtrafe verurtheilt hatte, den Mord verübt haben.

Jn Stettin erſtach ein Schloſſer Zander
ſeine von ihm getrennt lebende Frau. Er hatte
mit ihr ſechs Kinder. Der Mörder iſt verhaftet.

Jn Ratzeburg erſchoß ſich der Burſche des
Hauptmann's Geim, der Jäger der 3. Kompagnie
Loſchand, im Holzſtalle mit der eigenen Büchſe
des Hauptmann Geim. Loſchand war erſt ſeit
vier Wochen Burſche. Jm vorigen Jahre erſchoß
ſich der Jäger Wulff, vor ungefähr zwei Jahren
der Gefreite Seidler, beide der 3. Kompagnie

angehörig. (Voſſ. Ztg.)Eine große Gefahr drohte dem Gotthard
Schnellzuge vom letzten Freitag Abend. Zwei
junge Burſchen im Alter von zwanzig bis fünf
undzwanzig Jahren ſtürzten in grenzenloſem
Leichtſinne eine größere Anzahl von Steinblöcken
auf den Schienenweg. Rechtzeitig bemerkte der
Bahnwärter dieſe Hinderniſſe. Ohne ſein Da-
zwiſchenkommen wäre der Zug über die gähnende
Felſenwand in die Fluthen des Vierwaldſtädter-
Sees geſtürzt. Die Thäter ſind dingfeſt gemacht.

Die Strafkammer in Würzburg hat in dem
vom Reichsgerichte zur nochmaligen Verhandlung
nach dort zurückgewieſenen Prozeſſe wegen des
großen Eiſenbahnunglückes am Faulenberge ihr
früheres Urtheil aufrecht erhalten und den Zug-
führer Dörr zu 5 Monaten, den Locomotivführer
Weidner und den Oberſtationsmeiſter Oberlechner
zu je ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt.

Ein ganz hübſches Monaco ſcheint ſich in
dem bekannten Bade Montreux herauszubilden.
Jn der offenkundigſten Weiſe wird den ver-
ſchiedenen Hazardſpielen gehuldigt, namentlich
blüht das ſogenannte Bakkarat, das folgender-
maßen beſchrieben wird: Gegen zehn Uhr hört
im Billardzimmer das Carambolieren der Kugeln
auf; an der unteren rechten Ecke des Billard
tiſches wird ein blecherner Aufſatz in der Höhe
des Randes hingeſtellt, in welchem dreiundzwanzig
numerierte Vertiefungen vom Umfange einer
Billardkugel angebracht ſind davor ſtellt ſich,
mit Kugel und Stock verſehen, ein in den Billard-
ſtöß„n geübter Herr. Links hat der Bankhalter
mit Geldkaſſe, Blechtafel und Kreide Poſto gefaßt.
Rings um den Billardtiſchen ſetzen ſich die
Herren und Damen, Andere ſtehen dicht
gedrängt um ſie her. Das Spiel beginnt. Auf
dem grünen Streifen des Billardrandes erſcheinen
Silber und Goldſtücke von kleinerem und größerem
Betrag (Minimum ein Frank); die Billardkugel
mit gemeſſener Kraft und im richtigen Winkel
an das obere Band geſtoßen, prallt ab, gelangt
über eine kleine ſchiefe Ebene in den Aufſatz, um
hier in eine der dreiundzwanzig Vertiefungen zu
kommen. Je nachdem die zuvorgetroffene Be
ſtimmung, ob „gerade“ oder „ungerade“, in der
durch die Kugel bezeichneten Zahl zutrifft oder
nicht, zieht der Bankhalter alle Einſätze an ſich,
oder er muß ſie verdoppeln. Jn circa fünf
Minuten iſt ſo eine Partie angeordnet und be
endigt und bis Morgens z vei bis drei Uhr, ja
noch ſpäter, wird in dieſer Weiſe geſpielt. Das ſcheint
ja ein recht nettes und harmloſes „Jeuchen“ zu ſein!

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Haunoverſche 4 pCt. Rentenbriefe. Die nächſte

Ziehung ſindet Biitte Novbr. ſtatt. Gegen den Conreverluſt
von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Penburger, Berlin Franzöſiſche
Straße 13, die Berſicherung für eine Prämie von
8 Pfg. pro 100 Mark.



S Roiſer Wilhelmshalle
Mittwoch, den 19. und Donnerſtag, den 20. Oetober, Abends S Uhr:

W Goncertedes Schleſiſchen Damen-Vocal-Quarkelts.
I. Sopran: Frl. Clara Sommer,
II. Hedwig Nitsch,Leitung: Otto Mehnert, Concertſä

Entree

J. Alt: Frl. Selma Sommer,
II. Helene Sommer,nger und Lieder-Componiſt. (Bariton.)
75 Pfg.

Billets à 50 Pfg., ſowie Familienbillets, 3 Perſonen 1 Mk., ſind vorher in den
Cigarrenbandlungen der Herren Morstz, Burgſtraße und Meyer. Bahnhofſtraße zu haben.

Letzte Lotterie der Stadt Baden Baden
5000 Gewinne j. W. von Fl. 250. OOO

Looſe hierzu à Mk. 2,10, 10 Stück

Für Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pf.
Merſeburg bei L. Zehender.

Feld- Verpachtung.

Von dem zur früher Haaſe'ſchen Ziegelei
gehörigen, in Meuſchauer Flur belegenen Acker
ſollen ca. 7 Morgen auf mehrere Jahre hinaus
verpachtet werden und habe ich bierzu

Termin auf Freitag, den 21. Oetober
Nachm. 3 Uhr im Hoſpitalgarten hierſelbſt
anberaumt, wozu ich Pachtluſtige einlade.

Bedingungen im Termin.
Merſeburg, den 17. October 1887.

rfedci. E. uunth.
Auctionsgegenſtände

können zur Mitverſteigerung in meinem Büreau,
Burgſtraße 12, zu einer demnächſt ſtatt-
findenden Auction angemeldet werden.

Carl Rind ſteisoch.
Aukkions-Commiſſar u. gerichts-Tapator.

Hypotheken-Gelder
zu jeder Höhe von ab auf Acker-
grundſtücke per 1. Januar oder ſofort hat
auszuleihen.

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
Mpotheken-lapftalien

jeder Größe, Privatgelder zu 4—4
Stiftsgelder von 30000 Mk. ab zu 31,
ſind ſtets auszuleihen durch

Cari ind ſteisoh,in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 12.

Ausverkauf!
Alle Artikel zur Schneiderei

werden beſonders billig ausver-
kauft Anna Krampk,

Ritterstrasse.
Meine

„Non plus ultra“ Cigarre
Felix Braſil- u. Havana-Tabak

offerire ich mit 65 Mk. pr. mmille als
außerordentlich preiswerth.

Merſeburg. 4. WVeese,
Jnh. Georg Heuer.

84ex Sllenzer Weiß- Dein
wirklich gutes Gewächs à Fl. 75 Pfg. empfiehlt

Hauptgewinne i. W. v. Mk. 50,000, 25,000, 10,000 u. ſ.
Mk. 20, verſendet das General Debit von

Moritz Heimerdinger in Wiesbaden urd Baden Raden.
beizufügen. Auch ſind die Looſe zu haben in

Burg- 97 C G. Burg-ſtr. 19. Chriſt, ſtr. 13.
Stadt Vhrmacher,empfiehlt

alle Arten Uhren
e unter 2 jähriger Garantie.

Regulator v. 12 Mk. an,
m Wanduhren mit Wecker

von 3,50 Mark an,
r Cylinderuhren von 12

Mark on,
do. (Remontoir) von 14

Mark an,
goldene Damenuhren

(Remontoir) von 27
Wiark an,

S Uhrketten in Talmi und
R ickel billigſt.

Reparaturen jeder
Art an Uhren und Muſik-
werken gut und billig.

G. Hchönberger,
Conditorei u. Biscuitsfabrik

empfiehlt
Cacao u. Cacaopulver, Cho-
cola de u. Chocoladenpul ver
von van Houten S Zoon in Weesp,
von Ph. Suchard in Neuchätel

ſowie eigenes Fabrikat zu äußerſt
billigen Preiſen unter Garantie der Reinheit.
Feine u. feinſte Vondants, Prali-
nes u. Desserts in größter Aus-
wahl, feines Gebäck zu Kaffee,
Thee, Wein u. ſ. w. von vorzäglichſter

Qualität, täglich friſch.

Pa. Malaga- Citronen
empfiehlt Herm. Rabe Nachf.

Bei 1000 M. Gehalt
u. Proviſion ſucht ſolide Agenten z. Verkauf v.
Caffee, Cigarren 2e. in Poſtcollis an Private

Wilh. Volckmann, Hamburg.

Rhein e e25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von Z. Wallaner, Weinbergsbeſitzer, Krenmaqch.

Echt ital. Maccaroni
à Pfund 50 Pfg.

bei Herm. Rabe Nachf.
Herm. Rabe Nachf.

2 große Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf

Venenien No. I.

Hengſt, arabiſch engliſch, 5 Jahr, große
elegante Figur, fehlerfrei, Reitpferd für ſchweres
Gewicht. Stute, ſehr flotter Einſpänner mit
oder ohne Wagen und Geſchirr ſofort verkäuflich.
Adr. zub P. S 122 an Haaſenſtein K Vogler,
Dresden, erb.

etwas annmoneiren will,

die erſte deutſche Annoncen
Expedition von

Mausenstfein Vogler,
Vertreter in Merſeburg

Herr Carl Brendel.
Eine junge Wittwe aus Frankfurt a/ M. empfiehlt

ſich geehrten Herrſchaften als geübte
PFriseuse. gleichzeitig würde ſelbige auch das
Nähen von Wäſche und das Auesbeſſern derſelben
übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt

Vorwerk Nr. I, part. rechts.

2 Burſchen
als Ochſen- Anſpänner zum ſofortigen
Antritt, ſowie 3 Pferdeknechte zum
1. Januar werden geſucht auf

Rittergut Wege
bei Merſeburg.

S Altenburger Schulplatz 2
iſt die von Herrn Bureau- Vorſteher Schwengler
ſeit 11 Jahren innegehabte 2 Etage, beſtehend in
5 heizbaren Stuben, 3 Kammern, verſchließbarem
Corridor und allem Zubehör im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und Anfang Januar k. S.

oder ſpäter zu beziehen Näheres bei
C. W. Bross mann.

Feuerwehr Uebung.
Montag, den 24. Oetober 1887,

Abends S Uhr Antreten am Geräthehauſe.
Die Mannſchaften des Jahrgangs 1887 (Haupt-

mann Anton der ſtädtiſchen Feuerwehr.
Alle Mannſchaften der Freiwilligen Feuerwehr

zur Stelle, da nach der Uebung Conferenz im
Caſino ſtattfindet.

Der Feuerlöſchdirector.
Frauen-u. Jungfrauen- Verein St. Marximi.

Mittwoch, den 19. Oct. von 2 Uhr Nach
mittags an Nähen im Herzog Chriſtian.“

Preuss. Beamten-Zweigverein.
Montag, d. 24. d. M., Abends S Uhr

Verſammlung
in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Vortrag des Herrn Pfarrers Dr. Schmidt
zu Leung über „Die Familie von Bismarck. Eine
genealogiſche Studie.“

Die Einführung von Gäſten ſeitens der Herren
Vereinsmitglieder iſt geſtattet.

Merſeburg, den 18. October 1887.
Der Vorſtand.

Schützenhaus.
Freitag, den 21. ds. Mts.

e Schlachtefest,
rüh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends Brat und

friſche Wurſt, ſowie reichhaltige Speiſen
karte. Friſcer Anſtich:
S Münchener Löwen-Bräu

x Lager Bier. ErS Die Veranda iſt gut geheizt.
Restaurant Verino

Gotthardtsstrasse 22.
Donnerſtag, den 20. d. Mts.

W Schlachtefest 2
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 19. October. Zum 1. Male wieder
holt: Der Alpenkönig und der Menſchenfeind.
Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Mittwoch, 19. October.

Neues Theater. Jn unſeren vier Wänden.
Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Die Piraten. Anfang 7 Uhr.
RXRedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

erſpart alle Mühe, Porto und
Speſen, wenn er damit beauftragt
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